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Jeder, der mal zur Be-
rufsschule gegangen ist,
weiß, daß Sport im Unter-
richtsplan so gut wie nicht
vorgekommen ist. Auch die
Bottroper Berufsschülerin-
nen und -schüler machten
bisher die eben genannte
Erfahrung . Die Bottroper
DKP schlug daher schon
vor Jahren vor, eine Turn-
halle an der Berufsschule
zu errichten . Jetzt wird sie
endlich gebaut .
Insgesamt wird die 1988

zu bauende Turnhalle ne-
ben den Schülerinnen und
Schülern der Berufsschule
auch den Bottroper Sport-
vereinen zur Verfügung
stehen .
DKP-Ratsherr Ferdi

Kroll sprach sich in der
letzten Sitzung des Sport-
ausschusses für eine große,
dreifach teilbare Halle mit
behindertengerechten Ein-
gängen und Plätzen für 500
Zuschauer aus .
Herbert Schröer, Telefon

25405

Sein Name

ist Haase . . .
Grundstücksspekulation am Westring

Jedem ist klar, daß der Westring zwischen Osterfelder
Straße und Sterkrader Straße in einen ordentlichen Zu-
stand gebracht werden muß - auch wenn über das Wie die
Meinungen stark auseiandergehen . Für den Ausbau muß
die Stadt einige Grundstücke ankaufen . Diese Tatsache
scheint einer geschäftstüchtigen Familie eine willkom-
mene Gelegenheit zu sein, auf Kosten der Stadt „eine
schnelle Mark" zu machen.
Bei der Fläche, die die horrende Summe gab sie

Stadt zum Ausbau benö- an, dieser Preis sei gezahlt
tigt, handelt es sich um ei- worden. Das Geschäft wur-
nen Teil eines größeren de zwischen Frau Haase
Grundstücks am Westring und der „Projekta Woh-
97I, das Frau Haase ge- nungsbaugesellschaft" ab-
hört. Ein Gutachteraus- gewickelt . Diese Gesell-
schuß ermittelte für die be- schaft, der das Grundstück
treffende Fläche einen soviel wert ist, gehört
Wert von 18 000 DM. Das Herrn Werner Haase, Ar-
wäre ein Quadratmeter- chitekt und Ehemann der
preis von ca . 112 DM. Frau betreffenden Dame .
Haase wollte zu diesem

	

Da es der Stadtverwal-
Preis nicht verkaufen, sie tung nicht gelungen ist, für
verlangte einen Preis von das betreffende Gebiet ei-
377 DM pro Quadratmeter. nen unanfechtbaren Be-
Als Begründung für diese bauungsplan aufzustellen,

aus Bottrop und Kirchhellen

bekam Frau H . auch noch
gerichtlich „grünes Licht"
für ihr Verhalten : Entwe-
der wird von der Stadt ein
neuer Bebauungsplan auf-
gestellt und ein Enteig-
nungsverfahren gegen
Frau ' Haase eingeleitet,
oder die Stadt akzeptiert
zähneknirschend die un-
verschämte Forderung . In
Anbetracht der Jahre, die
ein Enteignungsverfahren
dauern kann, entschloß
sich die Verwaltung zum
Verhandeln . Herausge-
kommen ist dabei folgen-
des: Frau H. „ermäßigte"
ihre Forderungen auf
46 690 DM (gegenüber
18000 DM ermitteltem
Wert!) Dafür macht sie zur
Bedingung, daß auf ihrem
Grundstück an der Bei-
senstraße bauliche „Verän-
derungen und Erweiterun-
gen" genehmigt werden .

Die „kleinen baulichen Veränderungen" des Architekten
Haase an der Scheune Beisenstralle

Am 29. August weiht die DKP ihr neues Zentrum an der
Horster Straße 88 mit einer Riesenfete ein. Alle Bürger
sind herzlich eingeladen .

Für die Ausgestaltung
von Grünflächen, Parkan-
lagen und Kinderspielplät-
zen sind in unserer Stadt
die Bezirksvertretungen
zuständig. Um sich für die-
sen Teil ihrer Arbeit mehr
Sachkenntnisse anzueig-
nen, wollten sie gern die
Bundesgartenschau in
Düsseldorf besuchen . Ober-
bürgermeister Wilczok
lehnte diesen Wunsch ab .
Begründung : kein Geld .
Dieses Argument fiel ihm
nicht ein, als es darum
ging, für ihn einen neuen
Mercedes anzuschaffen .
Auch in bezug auf überflüs-
sige Sitzungen kommt es
ihm nicht in den Sinn . Am
5 . Juni tagte der Bauaus-

schuß, um eine Tagesord-
nung mit drei (!) Punkten
abzuhandeln . Keiner die-
ser Punkte war so wichtig,
daß er nicht noch bis zur
nächsten Sitzung hätte
warten können . Kosten der
Aktion (inklusive Vorbe-
sprechungen von SPD und
CDU) : 1000,- DM allein an
Sitzungsgeldern! Die DKP-
Fraktion protestierte mit
einem offenen Brief an den
OB gegen diese Ver-
schwendung öffentlicher
Gelder einerseits und dem
Sparen an der falschen
Stelle andererseits . DKP-
Vertreter Dibowski blieb
der überflüssigen Sitzung
demonstrativ fern .

Nächste Notizen :
5. September 1987

Zweierlei MaliBerufsschule



Eigentum
verpflichtet

Von Martina Peukert
Bezirksvertreterin

„Eigentum verpflich-
tet. Sein Gebrauch soll
zugleich dem Wohle der
Allgemeinheit dienen ."
So heißt es im Grundge-
setz der Bundesrepublik,
Artikel 14, Abs . 2. Das
Wohl der Allgemeinheit
erfordert es eigentlich,
daß der Westring wieder
eine befahrbare Straße
wird. Und das finanzielle
Wohl der Eheleute Haa-
se scheint es zu erfor-
dern, daß man aus dieser
Tatsache ein prima Ge-
schäft zu Phantasieprei-
sen verkauft. Nun hat ja
wahrscheinlich jeder
schon einmal von ähnli-
chen Fällen gehört . Aber
wenn es dabei um Gel-
der der Stadt Bottrop
geht, mit denen speku-
liert wird, kann einen
schon die Wut packen .
Vor allem, wenn auf-
grund der miesen finan-
ziellen Lage der Stadt
den Bürgern das Geld an
allen Enden abgeknapst
wird. Bei diesem Grund-
stückskauf zahlt die
Stadt nun also zähne-
knirschend 24000 DM
drauf - und an diesen
Preis werden auch noch
zusätzliche Bedingungen

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 bis 19 Uhr, DKP-Zentrum
Horster Straße 88, Telefon 68 81 57

Das Planfeststellungsverfahren für die im Essener Ha-
fen geplante Giftmüllverbrennungsanlage ist eröffnet .
Die Befürworter haben ihre Absicht bekräftigt, den Bau
durchzuführen. Über neue Entwicklungen sprachen die
„Notizen" mit Josef Noll, dem Sprecher der Bürgerinitia-
tive „Bürger gegen Giftmüllverbrennung" .

Notizen : Gibt es nach
Auslage der Unterlagen
neue Erkenntnisse über die
Gefährlichkeit der Anlage?

J. Noll : 1 . Es steht fest,
daß Dioxin an die Umwelt
abgegeben wird . 2. Die ge-
plante Anlage entspricht
nicht mehr dem letzten
Stand der Wissenschaft .
Namhafte Wissenschaftler
warnen vor solch riesigen
Anlagen, in denen alles ent-
sorgt werden soll . Sie for-
dern kleine Anlagen, in de-
nen immer nur ein Stoff
entsorgt wird . 3. Der Trans-
port wird nicht hauptsäch-
lich über Schienen und Was-
ser gehen, sondern zu 70
Prozent über unsere Stra-
ßen. Das sind täglich ca. 30

für Genehmigungen von
Umbaumaßnahmen an
ganz anderer Stelle ge-
knüpft. Ein solches Vor-
gehen bezeichnet man
gemeinhin als Nötigung .
Allerdings gehören zu
solchen Dingen bekannt-
lich immer zwei . Die
Stadt muß sich den Vor-
wurf gefallen lassen, daß
sie sich zum Teil selbst
in diese mißliche Lage
hineinmanövriert hat, in-
dem sie einen rechtlich
anfechtbaren Bebau-
ungsplan für den West-
ring aufgestellt hat. Die
Aufstellung eines neuen
Bebauungsplanes dauert
lange, ein Enteignungs-
verfahren noch viel län-
ger. Wer in diesem Staat
Eigentum besitzt, kann
sich offenbar alles erlau-
ben - von „Verpflich-
tung" ist da wenig zu
spüren .

Lkw mit hochgiftiger La-
dung .

Notizen : Die Befürworter
dieser Anlage sind der Be-
treiber, also die Firma
Kleinholz GmbH, aber auch
Minister Mathiessen will
sie . Er begründet das mit ei-
nem „Entsorgungsnot-
stand" .

J. Noll : Anteilseigner der
Firma Kleinholz sind Sie-
mens, KWU, RAG, große
Firmen, die gleichzeitig Ver-
ursacher der Altlasten sind .
Sie versprechen sich hier ei-
ne billige Lösung. Was den
Entsorgungsnotstand be-
trifft: Das Problem Altla-
sten wird uns ins nächste
Jahrhundert

	

begleiten .

Neuer Ladenschluß :

Josef Noll

Wenn nicht durch unzurei-
chende Entsorgung neuer
Sondermüll produziert wer-
den soll, kann es nur gründ-
liche und keine schnellen
Lösungen geben. Eine sol-
che Anlage darf nirgendwo
gebaut werden .

Notizen : Durch Infostän-
de,

	

Informationsschriften

Keine Vorteile
für Verbraucher

Wenn es nach dem Willen von FDP und Teilen der CDU
geht, wird der jetzt geltende Ladenschluß bald geändert .
CDU und FDP behaupten, längere Öffnungszeiten der
Geschäfte wären bürgerfreundlich.

Wie so manches, was die-
se Parteien behaupten, ist
auch das gelogen . Von Nut-
zen sind längere Öffnungs-
zeiten nur für die Kaufhaus-
konzerne und Lebensmittel-
ketten, die damit vielen
kleineren Geschäftsleuten
den Garaus machen . Und
für über zwei Millionen Be-
schäftigte im Einzelhandel,
vor allem Frauen, sind län-
gere Öffnungszeiten nicht
bürgerfreundlich, sondern
familienfeindlich . Auch
neue Arbeitsplätze werden
durch längere Öffnung
nicht geschaffen, weil das
Personal nur anders einge-
setzt wird. Und die Waren
werden nicht billiger, son-
dern wegen der höheren
Energiekosten für Licht und
Heizung eher teurer .

HBV-Frauen kämpfen gegen die Verlängerung der La-
denöffnungszeiten .

Der Kampf geht weiter!

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die Gewerkschaft Han-
del, Banken und Versiche-
rungen (HBV) verdient Un-
terstützung, wenn sie sich
gegen längere Öffnungszei-
ten der Geschäfte aus-
spricht. Bemerkenswert ist
auch, daß sich in diesem
Punkt die Gewerkschaft mit
dem Einzelhandelsverband
einig ist .
Immer mehr Menschen

haben gegen ihren Willen
zuviel Zeit, weil sie arbeits-
los sind. Damit fehlt ihnen
auch das Geld, mehr als das
Notwendigste einzukaufen .
Längere Öffnungszeiten
bringen ihnen keinen Pfen-
nig mehr ins Portemonnaie .
Was sie brauchen, sind

Arbeitsplätze .
Gertrud Odrozek, Tel .

68 40 55

und auf einer Bürgerver-
sammlung habt ihr die Bot-
troper Bürger informiert .
Wie sieht eure weitere Ar-
beit aus?
J. Noll : Über 300 Bürger

haben bislang Einwendun-
gen gegen die Anlage erho-
ben. Diese müssen erst ein-
mal entkräftet werden . Da-
nach steht der Klageweg an .
Der wird schwer und nicht
billig sein, bedenkt man die
mächtigen Interessen, die
hinter der Anlage stehen .
Durch den Zusammen-
schluß der Bürgerinitiativen
in Hünxe, Krefeld, Essen
und Bottrop sind wir eine
ernstzunehmende Kraft .
Außerdem hat sich die
Technik weiterentwickelt,
Lösungen sind absehbar .
Solange müssen die Stoffe
zwischengelagert werden .
Die billigste Lösung für die
Industrie würde uns Bür-
gern teuer zu stehen kom-
men .

Notizen
aus

dem Rat

Verständnisloses Kopf-
schütteln erntete die GAL
in der letzten Ratssit-
zung. Ratsfrau Monika
de Byl nahm den Tages-
ordnungspunkt „Zusam-
menlegung von Grund-
und Hauptschulen" zum
Anlaß, die Verwaltung
zum Thema Schulent-
wicklung scharf zu kriti-
sieren. Um so größer die
Überraschung, als sie
nach ihrer ablehnenden
Rede dem Verwaltungs-
vorschlag zustimmte .

***
Ratsherr Tappen (SPD)

fühlte sich berufen, den
Vorsitzenden des Sport-
ausschusses, Norbert
Aust, gegen Angriffe der
DKP und der NOTIZEN
in Zusammenhang mit
dem „Energiekostenbei-
trag" zu verteidigen . Er
tätigte seine Protest-
kundgebungen sowohl im
Sportausschuß wie auch
auf dem Wochenmarkt -
in beiden Fällen stockbe-
trunken . Durch seine
peinlichen Auftritte er-
wies er weder Norbert
Aust noch sich selbst ei-
nen Gefallen .

***
Die letzte Ratssitzung

fiel auf den Geburtstag
des Ratsherrn Heinz Czy-
mek (DKP). Im Namen
des Rates gratulierte OB
Wilczok und überreichte
dem Kommunisten als
Geburtstagsgeschenk ei-
ne Silbermünze mit dem
Kopf des Papstes . Czy-
mek nahm's mit Humor .

***
Roland Trottenburg

(CDU) ist als neuer Leiter
des Heinrich-Heine-
Gymnasiums nicht un-
umstritten. Seine Anwe-
senheit in der Schule
wird durch Reserveübun-
gen und Parteitermine
oftmals beschnitten . Das
wird in Zukunft wohl
noch mehr der Fall sein :
wie man hört, will Trot-
tenburg seine neue Stelle
als Sprungbrett für eine
Parteikarriere auf Lan-
desebene benutzen .

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Siggi Rutz

Verantwortlich für den
Inhalt :
Michael Gerber
Horster Straße 88
4250 Bottrop

Druck und Anzeigen :
Plambeck & Co, Neuss

Seite 2



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Stifte, Hefte, Lesebuch . a a

oder : Was die Einschulung so kostet

Viele Kinder fiebern seit Wochen ihrem ersten Schul-
tag entgegen. Ein wichtiger Einschnitt im Leben eines
Kindes. Doch vor diesem Tag ist mancher Griff ins Porte-
monnaie nötig . Stellvertretend für viele Eltern schildert
Walli Roth, wie es ihr und ihrer Tochter Lara ein paar
Wochen vor Schulanfang ergeht :

„Ich bin Sozialhilfeemp-
fängerin. Für meine Familie
reißt die Einschulung ein tie-
fes Löch in die Haushalts-
kasse. Selbst wenn ich Son-
derangebote kaufe, kommt
mindestens eine Summe von
190 DM zusammen. Neue
Kleidung ist da noch gar
nicht mitgerechnet. Aber die
Kinder wollen genauso
schick sein wie die anderen,
sonst fühlen sie sich benach-
teiligt . Auch die Rennerei
zum Sozialamt steht mir
noch bevor, das Gefühl, um
jede Mark zu betteln und die

Risse in der Wand

Lösung. Die neue Kinder-
gartengruppe zieht zu-
nächst in einen Pavillon .
Die Finanzierung aus städ-
tischen und Landesmitteln
ist beschlossen .
Der katholische Kin-

dergarten St . Suitbert
(Vonderort) erhält eben-
falls zunächst eine proviso-
rische Lösung. Die neue
Kindergartengruppe und
die neuen Erzieherinnen
ziehen zunächst in die ge-
genüberliegende Grund-
schule. Bei den letzten bei-
den Kindergärten sagten
DKP, SPD und CDU zu,
das Provisorium durch ei-
nen Ausbau des Kindergar-
tens abzulösen .

vielen komplizierten Anträ-
ge.,-Tatsächlich werden

be-
stimmte Dinge vom Sozial-
amt übernommen. Alle Be-
troffenen sollten sich mit ih-
rem Sachbearbeiter in Ver-
bindung setzen, der dann im
Einzelfall überprüft, was be-
zuschußt wird . Walli Roth :
„Ich habe noch zwei andere
schulpflichtige Kinder, Die
benötigen zum Schuljahres-
beginn auch neue Sachen .
Diese zusätzlichen Ausgaben
müssen wir uns vom Mund
absparen . Gleiche Startchan-
cen, von denen immer gere-
det wird, kann ich nicht se-
hen. Wie groß sollen die fi-
nanziellen Benachteiligun-
gen für kinderreiche und so-
zialschwache Familien noch
werden?" Waltraud Zachraj,

Tel. 4 40 40

Stenkhoffbad
Durch das aktive Eingrei-

fen der Bürgerinnen und
Bürger mit der DKP konnte
das Stenkhoffbad vor einer
endgültigen Schließung be-
wahrt werden. Die Forde-
rungen der DKP nach Ver-
besserung der baulichen
Substanz sind jetzt erst
recht wieder aktuell gewor-
den. In besonders schlech-
tem Zustand befinden sich
das Planschbecken und die
Umkleideräume . Der Sport-
ausschuß des Rates be-
schloß jetzt mit der Stimme
der DKP, Gelder für den
Neubau zweier Planschbek-
ken und für die Renovie-
rung der Umkleideräume
im Haushalt 1988 bereitzu-
stellen . Da derzeit bei de-
fekten Bodenplatten die Si-
cherheit der Badegäste
nicht gewährleistet ist, müs-
sen unbedingt in dieser Sai-
son die notwendigen Repa-
raturen durchgeführt wer-
den .
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Walli Roth mit ihrer Tochter

ZONE

Die Anwohner der
Tempo-30-Zonen sind
sich einig : Die Raser gibt
es nach wie vor . Schilder
allein reichen nicht. Die
DKP-Fraktion befürwor-
tet deshalb im Verkehrs-
ausschuß eine zusätzli-
che „Möblierung" der
Straße, d . h. den Einbau
von Verkehrshindernis-
sen (z . B. Blumen/Baum-
container) in die Stra-
ßen, um eine Verringe-
rung der Geschwindig-
keit zu erzwingen . Diese
Maßnahmen sollen in
enger Zusammenarbeit
mit den Anwohnern
durchgeführt

	

werden,

Schilder
reichen

nicht aus!

damit diese Maßnahmen
auch von den Bürgern
akzeptiert werden. So
ganz ohne Wirkung
scheint die Einführung
der Tempo-30-Zonen
aber doch nicht zu sein :
Der Bottroper Schutzbe-
reichsleiter Daschner
spricht von leicht zu-
rückgehenden Unfall-
zahlen in Bottrop, ob-
wohl in den Nachbar-
städten die Unfallzahlen
im letzten Jahr stiegen .
Ein Hoffnungsschim-
mer?

Franz Meichsner
Tel. 68 8157

Den ersten Preis der BMX-Rallye, einen Rundflug über Bottrop, gewann Frank Schäfer .
Ihm und allen anderen Gewinnern herzlichen Glückwunsch!

75 neue Plätze
„Der Einsatz der Eltern-

initiativen hat sich ge-
lohnt", so der DKP-Spre-
cher Norbert Schäfers im
Jugendwohlfahrtsausschuß
in der Junisitzung ; „drei
wichtige Teilerfolge sind
erreicht ."
Im städtischen Kinder-

garten Zeppelinstraße
(Stadtmitte) wird im vor-
handenen Gymnastikraum
ab dem Spätsommer die
neue Gruppe eingerichtet .
Neues Personal wurde von
der Stadtverwaltung be-
reits eingestellt .
Der katholische Kin-

dergarten St . Ludgerus
(Fuhlenbrock) erhält zu-
nächst eine provisorische

Endlich wird die Ludgerusgrundschule man der Birken-
straße renoviert, die sich in einem katastrophalen bauli-
chen Zustand befindet. Ab sofort wird es wegen der finan-
ziellen Notlage der Stadt keine regelmäßigen Bauunter-
haltungsprogramme mehr geben. Demnächst müssen alle
städtischen Gebäude also erst einmal so aussehen wie die
Ludgerusschule, bevor etwas getan wird .

nder

	

Kinder . . .

Ludgerusschule





Hertener Bergarbeitertrauen werden aktiv

Dem Revier eine Zukunft
„Wenn Frauen erst in Fahrt sind - dann hält sie nichts

mehr auf!" Diese Erfahrung mußten die Bergarbeiter in
Herten machen, seit ihre Frauen, Mütter und Lebensge-
fährtinnen im April die Fraueninitiative „Bergarbeiter-
frauen für die Zukunft des Reviers" gründeten . Anlaß für
den Zusammenschluß war die Empörung über die Pläne
des Bundeswirtschaftsministers, nach denen allein im
Ruhrbergbau 12 Schachtanlagen das Aus droht .

Die Frauen haben sich viel vorgenommen, aber sie wis-
sen, daß sie nichts zu verlieren haben .

Anforderungen für pAr ~ AL5re J IM

neuen Personalrat '`°pP "(OT
aus

Die Personalratswahlen
bei der Stadtverwaltung
Bottrop hatten diesmal ei-
ne besondere Bedeutung .
Stellenabbau, Leistungsbe-
schränkungen und Privati-
sierungstendenzen stellen
Personalrat und Beleg-
schaft vor besondere An-
forderungen .
Darum ist eine starke

Einheitsgewerkschaft nö-
tig. Und besonders konse-
quente Gewerkschafter
sind dringend nötiger denn
je. Der Personalrat Her-
mann Bode erhielt die

Bergehalden
Für die Erweiterung der

Bergehalde Haniel wird
zum größten Teil Werksge-
lände und ein Maisfeld in
Anspruch genommen . Die
angrenzenden Waldflächen
werden nicht berührt . Dies
und die Tatsache, daß die
Begrünung der Halde sy-
stematisch angegangen
wird, wurde im Ausschuß
für Stadtplanung und Um-
weltschutz zufrieden zur
Kenntnis genommen .
Auf die Frage, wann

denn auf Prosper-Haniel
die Waschberge wieder
nach unter Tage gebracht
werden (sog . Blasversatz),
versprach Bergwerksdirek-
tor Ketteler die baldmögli-
ehe Einführung dieser
Technik. Dafür müßten
aber die Kohleflöze entwe-
der dicker vorgefunden
oder die Blasversatztech-
nik auch für dünnere Flöze
weiterentwickelt werden .

weitaus meisten Stimmen
von den Arbeitern der
Stadtverwaltung. Dennoch
wurde er - aus parteiegoi-
stischen Gründen einiger
SPD-Leute - nicht zum
Sprecher der Arbeiter-
gruppe gewählt . Mit sol-
cher Art von Parteiegois-
mus wird ein demokra-
tisches Wahlergebnis ver-
bogen und es stellt sich im-
mer mehr heraus, daß das
Demokratieverständnis
der Belegschaft ein ande-
res ist, als das der gewähl-
ten Vertreter .

Während eines einwöchi-
gen Aufenthaltes in Mos-
kau und Sibirien führten
die DKP-Ratsherren Siggi
Rutz und Ferdi Kroll Ge-
spräche mit hochrangigen
Funktionären . Im Mittel-
punkt standen die gemein-
samen Anstrengungen zur
Sicherung des Friedens
und die Möglichkeiten zur
Entwicklung der Wirt-
schaftsbeziehungen zwi-
schen dem Ruhrgebiet und
Sibirien. Während in der
Sowjetunion und beson-
ders in Sibirien ein außer-
gewöhnliches Wirtschafts-
wachstum vorprogram-
miert wird, leidet das
Ruhrgebiet bekanntlich
gerade unter der Schrump-
fung bei Kohle und Stahl .
Rutz und Kroll setzten
sich in Gesprächen mit
den Direktoren von Ze-

Die Abhängigkeit der
Stadt Herten vom Bergbau
ist groß. Die Hälfte der Er-
werbstätigen arbeiten dort.
Alle haben sich auf die Zusa-
ge eines sicheren Arbeits-
platzes verlassen, viele ha-
ben Kredite aufgenommen,
der Zeche das Haus abge-
kauft. Den Frauen kann man
nichts vormachen . Zu oft
sind sie es, die versuchen, in
Krisenzeiten Streit in der
Familie zu schlichten oder
Trost zu spenden . Die Herte-
ner Frauen wollen mehr tun .
Sie begannen Unterschriften
zu sammeln. Erst auf der Ze-
che Schlägel und Eisen; mitt-
lerweile haben Bedienstete
der Stadtverwaltung, Beleg-
schaften von Kleinbetrieben,
Handwerker, selbst der Bür-
germeister unterschrieben .
Sie alle fordern den Erhalt
der Arbeitsplätze im Berg-
bau und eine Absicherung
der Kohlevorrangpolitik .

Das Ergebnis von derzeit
3200 Unterschriften über-

chen und Stahlbetrieben
für die Ausweitung der
wirtschaftlichen Beziehun-
gen ein. Dafür gab es von
seiten der sowjetischen
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Traditionell gibt es in den Bergbaustädten wenig Frauen-
arbeitsplätze; Ausbildungsplätze für Mädchen sind rar .

zeugt die Frauen, noch mehr
Druck zu machen . Sie wollen
Frauen in anderen Kohle-

Gesprächspartner große
Bereitschaft. Eine Entstau-
bungsanlage der Bottrop!
Gladbecker Firma Hölter

und Stahlstädten ermutigen,
sich dem gemeinsamen
Kampf für eine Zukunft des
Reviers anzuschließen .

Gewinnexplosion
1986 war das bisher beste

Geschäftsjahr der VEBA-
Wohnstätten . Das geht aus
dem jetzt vorgelegten Jah-
resabschluß des Wohnungs-
konzerns hervor . Die 141 000
Wohnungen der VEBA-
Wohnstätten brachten 1986
einen Jahresüberschuß von
9,2 Mill . DM gegenüber 4,1
Mill . in 1985, so der offizielle
Geschäftsbericht. Da auch
die voraufgegangenen Jahre
aufgrund der Mietgesetze
für VEBA-Wohnungen keine
schlechten Jahre waren,
sind auch die ausgewiesenen
Reserven und Guthaben des
Wohnungskonzerns in
schwindelnde Höhen geklet-
tert . So belaufen sich die

„freien Rücklagen und Rück-
stellungen" (Bauerneue-
rungsrücklage usw.) auf zu-
sammen 330 Mill . DM . Allei-
ne die Position für „unterlas-
sene Instandhaltungen"
weist VEBA-Wohnstätten in-
zwischen mit 5,8 Mill. DM
aus. VEBA-Mieter, die lange
auf Ausführung von Repara-
turen warten müssen, wer-
den das sicherlich mit Inter-
esse vernehmen . Von wegen,
für Reparaturen ist kein
Geld da! VEBA-Wohnstätten-
Chef Große-Wilde (CDU-
Funktionär in Bottrop) hat
zur Zufriedenheit der VEBA-
Eigentümer gewirkt .

Norbert Schäfers,
Tel . 2 88 36

Bottrops Botschafter in Sibirien
für den Untertagebergbau
stieß auf besonderes Inter-
esse. Aufträge aus der
UdSSR könnten Arbeits-
plätze bei uns sichern .

In der Zeche „Raspadskaja" in Sibirien werden Flöze von 5 m Dicke abgebaut .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen
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1000 DM Entlastung für jede Familie? 1000 DM Steuerent-
lastung für jeden Arbeitnehmer mit Familie, das versprach
Bundesarbeitsminister Blüm, bringe die Steuerreform der
Bundesregierung . Mit diesem Versprechen zogen die CDU-
Vertreter vor und nach der Bundestagswahl wie Wanderpre-
diger durch das Land . Ihre Vorschläge zur Steuerreform, so
CDU/CSU und FDP einträchtig, wären sozialer als Forderun-
gen nach Erhöhung des Kindergeldes und würden die Ar-
beitslosigkeit besser bekämpfen als die Gewerkschaftsforde-
rungen nach Arbeitsbeschaffungsprogrammen .

Fast alles, was Blüm, mensmillionär mit rund
Kohl, Bangemann und Co . 40 000 DM im Jahr entlastet
über ihre Steueränderungen wird, netto versteht sich. Ein
behaupten, ist nur die halbe Betrag, von dem die Mehr-
Wahrheit. Mit ihren Erklä- zahl der Arbeiter und Ange-
rungen wollen sie verdecken, stellten als Bruttoeinkom-
daß die Steueränderungen men träumt. Die sogenannte
eine gigantische Umvertei- Entlastung für den Normal-
lung zugunsten der Millionä- verdiener ist nur eine Roß-
re und Multimillionäre sind . täuscherei, denn das Geld
Die Steueränderungen ge- wird uns an anderer Stelle
hen zu Lasten der Normal- wieder aus der Tasche gezo-
verdiener, der Rentner und gen .
der Arbeitslosen und Sozial-

	

Bereits heute ist unser
hilfebedürftigen .

	

Steuersystem ungerecht und
Es ist doch eine riesige

	

unsozial .

	

Derjenige,

	

der
Sauerei, daß der Einkom- mehr Einkommen hat und

Deine Minister, die bekannten Unwesen

CDU-Steuerreform :
Vorteile für Reiche

eigentlich mehr Steuern zah-
len sollte, kann ja Dinge ab-
setzen, die beim Normalver-
diener nicht gehen. Und dar-
über hinaus bekommen die
Spitzenverdiener ja auch im-
mense Beträge erstattet.
Wenn ein Normalverdiener
mit einem Steuersatz von 22
Prozent zum Beispiel 1000
DM Werbungskosten abset-
zen kann, bekommt er 220
DM erstattet . Die gleichen
1000 DM Werbungskosten
führen bei jemandem mit ei-
nem Steuersatz von 50 Pro-
zent aber zu einer Erstat-
tung von 5000 DM . Von Ge-
rechtigkeit ist da bereits heu-
te keine Spur .

Die Steueränderungen zei-
gen erneut, woran unser Sy-
stem krankt . An der Geld-
gier und Profitsucht der
herrschenden Kreise .

Norbert Schäfers,
Tel . : 2 88 36

Stoltenberg - der „große
Klare aus dem Norden"?

Apropos Steuerreform : In-
zwischen muß Stoltenberg
selbst zugeben, daß er den
Bürgern erneut und mas-
siv in die Taschen greifen
will. Noch höhere Mehr-
wertsteuer. Erhöhung der
Massensteuern für Mine-
ralöl, Tabak usw .

„Wort gehalten : Weniger Steuern für alle - CDU". So pran-
te es zur Wahlzeit an den Litfaßsäulen, mit einem Farbpor-
trät von Bundesfinanzminister Stoltenberg .

Inzwischen pfeifen es die
Spatzen von den Dächern :
Die meisten Bundesbürger
haben von der „großen Steu-
erreform" kaum was im
Geldbeutel gespürt. Von der
20-Mrd.-Steuerentlastung
profitierten nur die Besser-
verdienenden .

Der frühere Krupp-Direk-
tor läßt sich in der CDU-Re-
klame gern mit dem schmük-
kenden Etikett „solide" an-
bieten . Seine Finanzpolitik
ist nicht seriös . Im Gegen-
teil . Schluß mit dem Schul-
denmachen, hieß seine Paro-
le, als er antrat . Unter Stol-
tenberg wurde mit 31,9 Mrd .

DM (1984 unter Kanzler
Schmidt: 30 Mrd.) eine neue
Subventionsrekordmarke er-
reicht.

Bei der Vergabe ist Stol-
tenberg allerdings sehr wäh-
lerisch . Bei den Krisenbran-
chen Kohle, Stahl und Werf-
ten, bei denen Zehntausende
Arbeitsplätze in Gefahr sind,
hält er die Taschen zuge-
knöpft. Anders beim Unter-
nehmen Airbus, bei dem sein
Freund F . J . Strauß den Auf-
sichtsratsvorsitzenden
macht. Da stellt er locker
sechs Milliarden bereit und
einen Blankoscheck für die
Zukunft.

110000 Kundgebungsteilnehmer forderten am 13 . Juni 1987 im Bonner Hofgarten vom Bun-
destag und der Bundesregierung endlich einen eigenen Beitrag zum Einstieg in die Abrü-
stung. Sie demonstrierten für eine doppelte Nullösung ohne Wenn und Aber . Für echte Abrü-
stung ohne einen Zugriff der Bundesregierung auf Pershing-IA-Atomraketen durch die Hin-
tertür .
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Neulich im Rathaus

Die Ratsherren Schmitz (SPD), Strebt (SPD), Grawe (CDU),
OB Wilczok und OStD Schürmann .

Ist Ihr Urlaub
noch nicht verplant?

Wir bieten :
Individualreisen
Studienreisen
Gruppenreisen
Aktivurlaub etc .

Unter anderem nach :
Bulgarien
Griechenland
Kuba
Malta
Ungarn
China
DDR
üSSR

Fordern Sie Unterlagen an :
02041/23441



Schließung Rheinbaben-Sauna doch nicht vom Tisch?

Beschluß mißachtet
Als im März dieses Jahres Gedanken laut wurden, die

Sauna Rheinbaben aus Kostengründen zu schließen,
schlugen die Wellen der Empörung hoch . Innerhalb weni-
ger Tage sammelten die Saunagäste mehrere hundert
Unterschriften, um die Schließung zu verhindern .

Die Proteste hatten Er-
folg. Zumindest für 1987 ist
der Plan vom Tisch . Auch
im sogenannten Sparkon-
zept, das der Rat der Stadt
am 12. 5 . beschloß, war die
Schließung der Sauna
Rheinbaben nicht mehr ent-
halten. Um so erstaunter
war die Öffentlichkeit, als
sie durch die Lokalpresse
vor einigen Wochen erfuhr,
daß die Diskussionen offen-
bar weitergehen . Die Firma

Teerbau, so hieß es, wolle
das Gebäude der Sauna
gern für die Einrichtung
von Sozialräumen kaufen .
Vertreter der Firma nah-
men gemeinsam mit Vertre-
tern der Verwaltung eine
Besichtigung der Räume
vor .
Eine solche Vorgehens-

weise ist mehr als befremd-
lich. Immerhin hatten Rat
und Ausschuß eindeutige

Im Rahmen des „Sanierungsverfahren Nördliche In-
nenstadt` wurde in der letzten Sitzung des Ausschusses
für Wirtschaftsförderung gegen die Stimmen der DKP
und GAL die Privatisierung der Mühle Vietor beschlos-
sen. Die alte, renovierungsbedürftige Mühle war Eigen-
tum der Stadt und wurde an den Architekten Gunter
Morscheck verkauft .
Rolf Zydeck, der DKP-Vertreter in dem Ausschuß,

stimmte gegen den Verkauf, weil die Kommunisten der
Meinung sind, daß diese Mühle, die ja inzwischen als
denkmalwürdig anerkannt ist, dem kulturellen Allge-
meinwohl der Stadt zugute kommen soll . So könnte bei-
spielsweise dort der Literarische Frühschoppen abgehal-
ten werden, oder sollten bildende Künstler die über 200
qm als Atelier oder Ausstellungsfläche nutzen können .

Der Bedarf an Räumlichkeiten für kulturelle Aktivitä-
ten ist ungedeckt, während es an Kneipen in Bottrop
nicht mangelt! Man munkelt, die Mühle soll in einen ga-
stronomischen Betrieb umgebaut werden . Na denn,
Prost!

Beschlüsse zum Erhalt der
Sauna gefaßt . Trotzdem
wurden Verkaufsgespräche
von der Verwaltung geführt
- ohne daß die parlamenta-
rischen Gremien informiert
wurden, geschweige denn
einen Auftrag dazu erteilt
hatten. Man kann sich des
Eindrucks kaum erwehren,
daß hier unter Mißachtung
parlamentarischer Be-
schlüsse Fakten geschaffen
werden sollen, deren Abseg-
nung durch die Kommunal-
politiker/innen irgendwann
nur noch eine reine Forma-
lität ist .

Siggi Rutz
Telefon 2 81 80

Allen
Lesern
schöne
Sommer-
ferien!
Die Redaktion

Diäterz :
Die Bundestagsabge-

ordneten erhalten ab 1 . 8 .
87 höhere Diäten . Darauf
einigten sich die Bundes-
tagsparteien (mit Aus-
nahme der Grünen) An-
fang Juni. Die Erhöhung
liegt bei 3,25 Prozent . Mo-
natlich erhalten die Abge-
ordneten dann 8729 (Er-
höhung um 275 DM) „Ent-
schädigung" und zusätz-
lich als sogenannte steu-
erfreie Kostenpauschale
5078 DM im Monat .
Neben diesen 13 800

DM, die jeder Abgeordne-
te im Monat erhält, nut-
zen sie Schreibkräfte,
Dienstfahrzeuge, die
Bundesbahn usw., ohne
dafür bezahlen zu müs-
sen!

Die Geschäftsleitung der
Thyssen-Stahl-AG Oberhau-
sen nahm die fristlose Kün-
digung des IG-Metall-Ver-
trauensmannes Rolf Zydeck
zurück. Rolf Zydeck hatte
auf einer Belegschaftsver-
sammlung dem Protest sei-
ner Kollegen Ausdruck ver-
liehen, nachdem die Ge-
schäftsleitung das Stahl-
werk Oberhausen mit ei-
nem faulen Apfel verglichen
hatte. Die Konzernleitung
versuchte nun offenbar,
durch die fristlose Kündi-
gung die Belegschaft einzu-
schüchtern und Kritiker .
mundtot zu machen . Aber .
die Solidarität mit Rolf Zy-
deck, der als sachkundiger .
Bürger der DKP-Ratsfrak-
tion Bottrop angehört, war,
groß. Am 25. 6. legten die `
Kollegen aus Protest gegen
die Unternehmerwillkür die
Arbeit nieder . IG Metall, die

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Im „Mönchenort" gibt es ei-
nen schönen Kleinkinder-
spielplatz, und auch die
Maßnahmen zur Verkehrs-
beruhigung sind anspre-
chend, sollte man meinen.
Leider stellt die als reine
Wohnstraße angelegte
Straße eine beliebte Abkür-
zung zwischen Prosper-
straße und Paßstraße. Wäh-
rend des Berufsverkehrs

Stahlarbeiter;,,Wir
geben nicht auf!,','
Eine Handvoll Millionäre will mit einem Federstrich die

legitimen Interessen Tausender Stahlarbeiter und ihrer
Familien, vieler hundert Bürger auch unserer Stadt ab-
schreiben . Gleichzeitig werden mit dem Abbau der Stahl-
produktion auch Arbeitsplätze im Bergbau gefährdet .
Trotz Zorn und Enttäuschung über die Thyssen-Ent-

scheidung ist die Frist bis zur nächsten Stahlrunde beim
Kanzler am 23 . September zu nutzen . Der Kampf ist nicht
zu Ende. Vielmehr gibt es jetzt noch wirksamere Unter-
stützung aus immer mehr Gruppen der Bevölkerung. Und
wenn die Bergarbeiter und die Stahlarbeiter zusammen-
gehen würden, würde eine ganz neue Kraft wachsen . Sie
könnte noch eine gute Wende schaffen .

Michael Gerber, Tel . 9 62 27

Kündigung zurückgenommen
Thyssen-Belegschaft, aber
auch die ÖTV-Kreisverwal-
tung Bottrop/Gladbeck er-
klärten ihre Solidarität . An
der spontanen Protestkund-

zählte die DKP innerhalb
einer halben Stunde 20 Au-
tos. Die Anwohner klagen
über Lärm- und Abgasbelä-
stigung und die Gefahren
ihrer Kinder . Die DKP-Be-
zirksvertreter beantragten
eine Bürgerversammlung,
in der z . B. über eine Sack-
gassenregelung diskutiert
werden sollte .

gebung nahmen rund 1000
Menschen teil und forder-
ten die sofortige Rücknah-
me der Kündigung, mit Er-
folg .

SPitp ä

Mühle Vietor
Kneipe oder Kulturtreffpunkt?
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